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Unendlich viele geschenkte Stunden
Generalversammlung des Gemeinnützigen Frauenvereins in der Begegnungsstätte Rösslimatte

Dieser Verein leistet Jahr für 
Jahr Vorbildliches. Die Freiwilli-
genarbeit des Gemeinnützigen 
Frauenvereins Wohlen ist beein-
druckend und vielfältig. Bestes 
Beispiel: Die Aktion «Tischlein 
deck dich» betreut aktuell 
wöchentlich 300 Personen.

Sie hatte einiges zu berichten, die 
Präsidentin Christine Bächer. Denn 
der Gemeinnützige Frauenverein war 
mit seiner Freiwilligenarbeit recht 
beschäftigt. Alleinstehendenzmor-
gen, Café international, Begabtenbe-
treuung, Frauentreff, gemeinsames 
Flicken im Bifang, «Tischlein deck 
dich», 1-2-3-Treff, Jugendfest, «Punkt 
und Halbi», Ausflug in die Märliwelt, 
fünf Ausfahrten, Fasnacht, «Gschich-
tewäg im Park» – dies alles sind Akti-
vitäten des Vereins. Und all das funk-
tioniert nur dank der umfassenden 
Freiwilligenarbeit.

1,67 Tonnen Brot  
aus Sarmenstorf

«Freiwilligenarbeit macht einfach 
Freude», so die Präsidentin, «es ist 
nicht nur ein Geben, sondern auch 
eine Bereicherung für die Ausführen-
den.» Nach einem zehnjährigen Ein-
satz für den Alleinstehendenzmorgen 
haben Käthi und Bruno Widmer die 
Leitung an Marianne Lüthi überge-
ben. Auch das Café international 
läuft laut der Präsidentin «sehr er-

freulich». Unkompliziert wird den 
Besucherinnen und Besuchern dabei 
Deutsch vermittelt. Eine grosse Her-
zensangelegenheit ist nach wie vor 
die Aktion «Tischlein deck dich». Das 
Team umfasst aktuell 22 Personen. In 
achteinhalb Jahren habe sich die 
Kundenzahl vervierfacht, «und es 
werden pro Woche rund 300 Perso-
nen mit Lebensmitteln versorgt», so 
Bächer. Momentan sind 30 Prozent 
der Kundschaft Ukrainer und Ukrai-
nerinnen. 

«Tischlein deck dich» erhält zudem 
grosse Unterstützung aus der Region. 
Von Beck Ruckli aus Sarmenstorf 
wurden 1,67 Tonnen Brot verteilt. 
Schüwo Trink-Kultur spendete meh-
rere Tonnen Getränke. 300 Kisten Sa-
lat und Gemüse erhielt die Aktion von 
der Firma Humbel in Nesselnbach. 
Es gab Äpfel von der Familie Bigler, 
Kartoffeln vom «Huserhof» in 
Wohlen. Und im vergangenen Dezem-
ber kam Fernsehfrau Mona Vetsch 
mit einem Kamerateam vorbei. «Es 
war beeindruckend, wie die Leiterin 
Brigitta Hubeli diese Angelegenheit 
meisterte», dankte die Präsidentin.

Einen grossen Erfolg durfte der Ge-
meinnützige Frauenverein auch mit 
dem «Gschichtewäg im Park» feiern. 
Mit einem Postenlauf auf dem Gelän-
de des Schüwo-Parks konnten Kinder 
zusammen mit Erwachsenen Ge-
schichten erleben. Die Zusammen-
arbeit mit der Gemeindebibliothek 
habe sich gelohnt und macht Freude, 
betonte die Präsidentin. Eigentlich ist 
dem Gemeinnützigen Frauenverein 

im Jahr 2022 praktisch wie immer 
fast alles perfekt gelungen. Einzig 
beim Frauentreff musste nach sechs 
Jahren festgestellt werden, dass die 
Beteiligung nach der Corona-Zeit zu-
rückgegangen ist. Darum fand im 
vergangenen Dezember der letzte 
Frauentreff statt. 

Ansonsten sind der Gemeinnützige 
Frauenverein und seine Freiwilligen-
arbeit stetig präsent. «Wenn es die 
vielen geschenkten Stunden nicht 
gäbe, dann würde unsere Gesell-

schaft nie funktionieren», sagte 
Christine Bächer mit berechtigtem 
Stolz.

Erneuerung der Homepage 
Weiter wurde Barbara Gsell nach 
15 Dienstjahren, davon zwölf Jahre als 
Kassierin, aus dem Vorstand verab-
schiedet. An ihre Stelle wurde Ginny 
Olschimke in den Vorstand gewählt. 
Auch die Jahresrechnung 2022 fiel 
positiv aus. Der Reingewinn beträgt 

knapp 4300 Franken, das Vermögen 
liegt bei 72 200 Franken. «Wir stehen 
finanziell gut da», so die Präsidentin. 
Und darum könne man sich auch ein 
defizitäres Budget 2023 leisten. 

Denn im laufenden Jahr wird ein 
Verlust erwartet. Dies aus gutem 
Grund: Die Homepage soll erneuert 
werden, neu soll es eine Entschädi-
gung für Projektleitungen geben und 
in die Fasnachtsaktivitäten wie in die 
Begabtenbetreuung soll auch etwas 
mehr investiert werden. --dm

Leitete die Generalversammlung des Gemeinnützigen Frauenvereins wie immer souverän: Präsidentin 
Christine Bächer (Mitte). Barbara Gsell (links) gab ihren Rücktritt aus dem Vorstand.
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Die Heimat im Herzen behalten
Pascal Jenny, ehemaliger Tourismusdirektor Arosa, referierte beim Gemeinnützigen Frauenverein

Was er anpackt, das gelingt. Und 
er spricht darüber. Er tut dies 
mit Charme und viel Respekt. 
Pascal Jenny, der Wohler, der vor 
allem in Arosa und im Handball 
Erfolge feiert, ist ein Sympathie-
träger. Bei den Wohler Frauen 
fühlte sich der Winnertyp 
pudelwohl.

Daniel Marti

Er ist omnipräsent – in Arosa, im Mit-
telland, im Handball, in den Medien, 
in Touristenkreisen, in Wohlen so-
wieso. Und er ist so gerne Hahn im 
Korb. Auch diese Rolle spielt Pascal 
Jenny perfekt. Bei den rund 100 Frau-
en des Gemeinnützigen Frauenver-
eins war er jedenfalls ein sehr gern 
gesehener Gastreferent. Und er wuss-
te alle zu begeistern mit seinem Auf-
tritt. Ganz locker, sympathisch, wort-
gewandt, souverän, humorvoll, char-
mant. Und man konnte es 
nachvollziehen: Die Frauen mögen 
ihn, den Wohler, der einst ausgezo-
gen ist nach Arosa und dort das Berg-
dorf in einen pulsierenden Touristen-
ort verwandelte.

Sein Referat hätte eigentlich von 
den Bildern gelebt. Ein Stromausfall 
verhinderte jedoch dieses Element. 
Dafür erklärte er halt die bunten Bil-
der mit Worten und mit Gesten. Auch 
das ist ihm gelungen – unterhaltsam, 
informativ. Pascal Jenny, irgendwie 
gelingt ihm alles – oder vieles. Und so 
kommt vieles von ihm authentisch rü-
ber. Als Strahlemann. Trotzdem 
steckt eben ganz viel Arbeit dahinter, 
auch Fleiss, Ideenreichtum, Konse-
quenz, Präsenz.

Der Ratschlag von Andy Hug
Das alles hat begonnen bei der Hand-
ballkarriere, die ihn vom TV Wohlen 
über die Schweizer Nationalmann-
schaft bis an die Spitze des Schweize-
rischen Handball-Verbands führte, 
notabene als umsichtiger und fach-
männischer Präsident. 

Den besten Tipp fürs sportliche Le-
ben holte er sich in Wohlen. Olympi-
sche Spiele Atlanta 1996, da wollte 
die Schweizer Handball-Nati unbe-
dingt hin – und qualifizierte sich tat-
sächlich. Jenny war als hoffnungsvol-
les Talent stets dabei. Und bei der 

letzten Kaderbereinigung wurde sein 
Name gestrichen. Unfassbar. «Das 
war eine grosse Enttäuschung», 
blickt er zurück. 

Dafür folgte postwendend der Rat-
schlag. «Anstatt jeden Tag Olympia in 
Atlanta zu verfolgen und dem nach-
zutrauern, musst du jeden Tag trai-
nieren und ja nicht aufgeben», habe 
ihm eine Persönlichkeit gesagt. Die-
ser Input kam von Andy Hug, vom viel 
zu früh verstorbenen Kickbox-Welt-
meister. «Andy Hug war von da an 
dank seiner Konsequenz mein Vor-
bild», so Jenny heute. Diesen Ver-
gleich berührt manchen Wohler und 
manche Wohlerin. Heute noch. 

Dank Bärenland  
das Niveau gehoben

Diese Konsequenz hat der 49-Jährige 
mitgenommen – auf seine gesamte 
Lebensreise. Auch mit hinauf nach 
Arosa. Dorthin zog es die Familie 
stets in die Ferien. Und Pascal Jenny 
wirkte von 2008 bis April 2021 als 
Tourismusdirektor im Sport- und Fe-
rienort Arosa. Und in dieser Zeit ver-

änderte er den Ort massgeblich. Ganz 
nach dem Motto «Veränderung ist die 
einzige Konstante». Wie konnte Aro-
sa als Tourismusort geweckt werden? 
Wie konnte bei den sinkenden Zahlen 
eine Trendwende erzielt werden? Das 
waren die ersten beiden Fragen.

Ein Neustart sei nötig gewesen, so 
der Familienvater. Und daraufhin 
verliessen 30 von 35 Mitarbeitenden 

das Team. Später kamen acht wieder 
zurück. Mit vielfältigen Events wurde 
Arosa reaktiviert. Mit dem Humorfes-
tival beispielsweise. Und mit dem Bä-
renland. Jenny ist der Initiant von 
Arosa Bärenland. Dabei kam die ers-
te Idee gar nicht gut an. «Da habe ich 
Veränderungen extrem erlebt», blickt 
er zurück. «Wie kann man nur zuerst 
so dagegen sein und dann dafür?» 
Und was bewegte die Leute zum 

Stimmungsumschwung? Anstatt die 
Berner Bären nach Arosa zu zügeln, 
sollten gefangene Bären im Bündner-
land zusammen mit der Organisation 
«Vier Pfoten» einquartiert und geret-
tet werden. «Ganz Arosa wollte plötz-
lich helfen.» Und 80  Prozent stimm-
ten dem zu, im Herbst 2016 wurde 
vom Aroser Stimmvolk die Idee gut-
geheissen. «Und der Tourismus wur-
de dank dem Bärenland auf ein neues 
Niveau gehoben.» Die Zahlen der 
Bergbahnen schnellten nach oben 
und die 42  Hotels in Arosa erleben 
wieder ausgebuchte Zeiten.

Über Erfolge sprechen  
und mutige Fragen stellen

Und über gute Taten oder über Erfol-
ge soll man reden. Genau das tut der 
Wohler auch. «Wenn wir etwas ge-
winnen, dann feiern wir», so Jenny. 
Hier ist nicht nur das Bärenland ein 
gutes Beispiel, sondern auch ein er-
haltener Preis. 2016 wurde die von 
Jenny massgebend geprägte «Event-
strategie» von Arosa Tourismus in 
der Kategorie «Innovation» mit dem 

Schweizer Tourismuspreis Milestone 
ausgezeichnet. Und was haben sie 
damit in Arosa gemacht? «Wir gin-
gen mit diesem Stein von Tür zu Tür, 
und so fühlte sich jeder Einheimische 
auch als Sieger.»

Man müsse sich und die Umgebung 
stets hinterfragen, ob dies der Tou-
rismusort oder die Beziehung sei, er-
klärte Jenny weiter. «Dabei gilt es 
aber immer das Gegenüber zu res-
pektieren.» Dies gilt auch für ein ak-
tuelles Problem. Gemeint ist der Kli-
mawandel. «Bei uns oben in Arosa 
haben wir schon das Gefühl, dass et-
was passiert», gibt er zu. Und man 
macht sich auch Gedanken, wie Aro-
sa reagieren soll. Vielleicht Übersee 
nicht mehr bewerben, sich auf Gäste 
aus Deutschland, Holland und der 
Schweiz konzentrieren? Mutig. «Da-
bei möchten wir Gäste, die dann min-
destens fünf oder sechs Tage bleiben. 
Die vielleicht bei uns oben im Ho-
meoffice auch arbeiten können. Und 
für diese Zeit möchten wir vermehrt 
lokale Erlebnisse anbieten.»

Als Jugendlicher unterwegs 
mit grosser Klappe

Der Tourismusort möchte also den 
klimatischen Veränderungen Rech-
nung tragen. «Das sind grosse Her-
ausforderungen. Oder wie wäre es, 
wenn Arosa autofrei wäre? Eine 
grosse Frage.» Pascal Jenny, ehema-
liger Tourismusdirektor von Arosa 
und heutiger Touristiker, sucht wei-
terhin Antworten. Dies tut er auch 
als Chef der Schweizer Handballer – 
auch wenn er nie an Olympischen 
Spielen teilnehmen durfte. 

Die Konsequenz seines Weges hat 
er in Wohlen gestartet. Dort, wo er 
als Jugendlicher manchmal «eine 
grosse Klappe hatte». Dort, wo er ge-
lernt hat, auch bei Konflikten und 
Auseinandersetzungen die «Eskala-
tion zu verhindern». In Wohlen fühlt 
sich Pascal Jenny immer noch wohl. 
«Ja, ich bin ein Heimweh-Wohler», 
sagte er abschliessend. «Ich habe 
meine Heimat verlassen und diese in 
meinem Herzen behalten.» Schön for-
muliert vom Mann, der Bilder so 
wunderbar in Worte fassen kann. 
Und es sei ihm eine riesige Ehre ge-
wesen, hier sein Referat zu halten, 
sagte er noch mit viel Charme. Ist ja 
logisch, wenn einem knapp 100 Frau-
en begeistert Beifall spenden. 

Den Tourismus in Arosa auf ein neues Niveau gehoben: Der Wohler Pascal Jenny erzählt vom Aufschwung des 
Bündnerdorfes – dies geschah vor allem dank ihm, dem ehemaligen Tourismusdirektor.
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 «Wenn wir etwas 
gewinnen, dann 
feiern wir

Pascal Jenny


